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Realıtät zukommt (Prodıkos, Krıtıias) der deren RealıtätE unerweısbar 1St
(Protagoras), finden Eingang uch in die Literatur der Zeıt, WI1IE eindrucksvollen
Beispielen (Eurıipides, Arıstophanes) belegt. Bemerkenswert sınd seine weıteren exkurs-
artıgen knap Skızzen naturalıstischer Tendenzen In Medizın (seıt Hıppokrates)un: Geschic tsschreibung (Thukydides). Dıie posıtıve Würdigung Epikurs 1St In der
Darstellung seiıner Lehre unverkennbar. Dıie akademische Skepsıs, insbesondere Karne-
ades, bıldet den Abschlufß des Griechenland-Kapitels. Karneades’ Gedankenguttaucht stark In 1ceros De natura deorum auf, dessen Autor humanıstischen Skepti-ker mıiıt gewisser Sympathıe für den stoıischen Pantheismus Lukrez’ De
natitfura un dıe römische Literatur der Kaıiserzeıit (Horaz, Plinıjus A:;, Seneca) leiıten
ZUr schlußendlichen Behandlung VO Sextus Empirıicus über, dem entscheidendenÜberlieferer der antıken Skepsıis. Dıie Bemerkungen ber naturalistische
Strömungen In Israel un! 1mM Nahen Osten (Babylon, Ag en) csehr knapp gehaltenbeziehen sıch auf das Buch Kohelet, die Sprüche un Hıb fterner auf das Gilgamesch-Epos, die ägyptische Dichtung der alten Zeıt un dıe ägyptische Medizin.

Werk ISt, WI1IE selbst Sagl, en Überblick Entsprechend bleibt es eher der
Oberftläche un: geht selten 1n dıe Tiete In der eindrucksvollen Darstellung des Non-
Theismus als ınterkulturellem Phänomen erscheinen die Kap ber Indien un:! Chına
besonders informativ. Grundlegende Begriffe des Werks WIE Naturalismus und Hu-
manısmus werden bisweilen unscharf gebraucht. S1e hätten einer stärkeren Präzisie-
IUuNng bedurftt. Der Autor insınulert ottensichtlich die These, echter Humanısmus sel mıt
bewußtem, nicht-skeptischem Theısmus unverträglıich, W as Eerst zeıgen wäre. Wenn
zudem Atheismus, e1IsMUS un Agnostizısmus wechselweise miıt dem Naturalısmus
verbunden werden, 1st 1€5 sachlıch sıcher teiılweıse berechtigt, ber welche der reı
Posıtiıonen eın naturalıstischer Denker 1M Sınne O NUu einnımmt, 1St nıcht ımmer klar
un: wiırd durch dieses Prädıkat bisweilen her verschleiert. So erweckt das Werk den
Eındruck, ıne bestimmte diffus bleibende Geisteshaltung hintergründ] als Ideal auf-
zustellen un dieses zuweılen erkennbar suggestIV miıt hervorragen ausgewähltenTexten untermauern, WOZU EBn außerordentliche Sprachbegabung eın Ihriges bei-
rag Insgesamt: eıne bemerkenswerte, Überblick gewährende Sammlung, die den
Autor als kompetenten philosophischen Essayısten auswelst, der auf Präzısıon viel-
leicht uch VO der Komplexıtät der Materıe un:! dem her empirischen Charakter der
VO ıhm vertretenen Wiıssenschaft her wenıger Wert legt. ‚Schanne

Schrimpf, Gangol£; Das Werk des Johannes Scottus Eringena IM Rahmen des
Wissenschaftsverständnisses seiner eıl. Eıne Hinführung Periphyseon (Beıträ
dorff 1982
Geschichte Philosophie Theologie Miıttelalters 23) Münster: AÄAsc

Vorliegende Arbeıt, ine Bonner Habilitationsschrift, versucht, WI1e 1M Untertitel
heißt, ine „Hıinführun Eriugenas Hauptwerk. Der Vert. eht aus VO der bısheri-
gCN Forschungsgeschic C 1n der Trel Tendenzen untersc eıdet: den Versuch,den geschichtlichen Zusammenhang rekonstruileren, 88 den Eriugena und seın Werk
gehören, den Rückgang auf die uellen, auf die Erıiu CN rekurriert, den Wegder Inhaltsanalyse, die Periph SCON al Einheit verständlic machen sucht. Ile reıl
nsätze haben ach dem Ver ihre Schwierigkeiten. Bei den Eriugena-Interpreten des

1a die eım geschichtlichen Ontext9 bemängelt das Fehlen eines hıi-
storischen Problembewußtseins, W as den „verwunderlichsten un widersprechend-
Sten Deutungen” (Cappuyns) geführt habe ber uch der Ansatz bei den Quellenbleibt bei aller Fruchtbarkeit der aufgezeigten vielfält: Bezüge auf das Ideengut der
lateinischen un griechischen Väter insotern unbefrie ıgend, als eprüft zweiıerle1ı
VOo.  U nämlıich „dafß C5 sıch bei Eriugenas Denken phılosop iısche Reflexion
handelt un DPer hyseon en In sıch einheitliches gedankliches (Ganzes darstellt“ 12)Was schließlich ıp  di Inhaltsanalysen angeht, die bısher vorgelegt wurden, haben S1e
War als esicherte Tatsachen erbracht, dafß Periphyseon Ce1in systematisch geordnetestheoretisc (sanzes ISt; ungelöst blieb freilich och das Problem, worın enn NUuU  — die
Grundidee besteht, der c5 seıne systematische Geschlossenheit verdankt. Auf diese
Frage versucht 1mM Hauptteıl seiner UntersuchungD ine Antwort geben.Dabe!ı erfahren leich dıe Martıanglosse (20—71) und das Prädestinationsgutachten72-131) qua Hın ührung Periphyseon eıne eingehende Analyse. Ebenso WI1Ie die
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Martianglosse un das Prädestinationsgutachten VO  —3 „1IN PrFrStier Linıe dem (J@e=
sıchts nkt analysiert” werden, „inwıewelt sich in ihnen iıne Präzıisierung Jjenes W ıs-

aftsverständnisses teststellen läfßt, das ZUuUr Zeıt Eriugenas iIm karolingischen Bıl-
dungswesen vorherrschte”, stellt dıe „wissenschattlıche Intention“ uch In den Mıiıt-
telpunkt seiner Analyse VO Periphyseon (152); das, äßt sıch seıne Grundidee be-
stımmen, „e1In auf wissenschattlicher Exegese der HI Schritt beruhendes Lehrbuch der

christlichen Wahrheit“ darstellt
Im einzelnen äflßt sıch die wissenschaftliche Intention VO Eriugenas Hauptwerk VOT

allem autweisen dessen Proömıium. Hıer entwickelt Eriugena eın „logisch-forma-
el(s Fundament“ tfür seiıne Erörterungen 1in Periphyseon Er operlert
miıt wel Eınteilungen. Die zerlegt alle Dınge In solches, das ISt; und solches, das
nıcht IST. Die zweıte stellt dıe (vierfache) divisıo NatLurae dar Im Gegenzug ZUr biısheri-
SCH Forschung, die dıie Einteilung in der Regel vernachlässıigte un! NUur die zweıte
berücksichtigte, versucht einen Zusammenhang zwiıischen beiden Eıinteilungen her-
zustellen. Beide lietern ıhm zufolge ‚mit Hıltfe des formalen Vertahrens der logischen
Eintejlung, das bedeutet für Eriugena: auf wissenschattlich zuverlässıge Weise“ eine
Einteilung für „das Subjekt un!: Prädıikat des allgemeınsten Aussagesatzes ber die
Wirklichkeit iIm Ganzen. natura ESL. Selitens des Subjekts dıeses Satzes erbringen dıe

ZUr Wirklichkeit 1Im (3an-beiden Einteilungen, dafß jede wissenschafttliche Zuwendun
Z INnsgesamıt 1er verschiedenen Gesichtspunkten urchgeführt werden mufß,
WEeNnNn S1E dem Anspruch der Vollständigkeit genugen ll Seitens des Prädıikats tühren
S$1E dem Ergebnıis, da{f jedem dieser Jer Begriffe grundsätzlıch bestimmte Inhalte
entweder zugesprochen werden dürten der nıcht zugesprochen werden können. Im

Fall werden dem Gegenstand der Aussa mıiıt wissenschaftlicher Zuverlässig-
keıt solche Beschaftenheiten zugesprochen, die zukommen. Im zweıten Fall WCOCI-

den ihm miıt wissenschaftlicher Zuverlässigkeit solche Beschattenheiten abgesprochen,
dıe ihm nıcht zukommen“ (160 Zu dem logisch-formalen Fundament, das 1m Pro-
ömiıum explızıert wird, gehören weıterhin dıie Auslegungsweisen (interpretation1s
dı) ach handelt C sich jer nıcht Weısen der Stuten VO  ' eın der Nıcht-
se1n, Eriugena intendiere 1er Iso keıine „Ontologıe 1M Sınne des ‚Autbaus der realen
Welt“‘ sondern CS geht ıhm „fünf Arten möglicher ontolo ıscher Bedeutungen, dıe
dıe Kopula ‚1St‘ der ‚1St nıcht‘ in wissenschaftlichen Wirklich eitsaussagen annehmen
kann  «“ Die systematische Funktion dieser Überlegungen den verschiedenen
Bedeutungen der Kopula äßt sıch ach als die „Bestimmung dessen beschreiben,
welche Gegenstandsklassen 1n welchen Bedeutungsarten wissenschatftlich ausgesagt
werden können“ Damıt ber werde, G ’s Folgerung ‚unausgesprochen das
wissenschaftlich vorgehende Subjekt ZU[r maßgeblichen Instanz für die Wahrheit aller
ontologischen Feststellungen gemacht” uch WEeNnn in seiınem „Interpreta-
tionsvorschlag” nıcht weılt geht, bereıits beı Eriugena w1ıe 1N-

1St tür ıhn doch deutlich, da{ß bei Eriuge-dentalphilosophische‘ Retlexion anzunehmen,
„Nnıcht der sich empirısch abspielende konkrete, sondern der sıch aut der Grund-

lage der tormalen Kriterien VO Wissenschaft abspielende Erkenntnis rozeß dafür
konstitutiv ISt, als w asS WIr die Wıirklichkeit verstehen können“ Da Erıu eNas

Insistieren auf der Logik als dem „Inbegriff der tormalen Kriterien VO  3 Wıssensc aft'  u

Miıt Hıltfe dieses logisch-formalen Instrumentarıums unternımmt Eriugena ann In
Periphyseon eıne systematische Interpretation der ersten rel Kapıtel der enes1is. Dıie-

Beschränkung le siıch aus TEe1 Gründen ahe Eın sukzessiver Durchgang durch
die geEsAMLE SC rift ergäbe ıne „unzusammenhängende Vieltalt VO  . Einzelwahr-
heiten“ In den ersten rel Genesiskapıteln sınd „die entscheidenden Ereignisse
der christlichen Heilsgeschichte enthalten“ Erschaffung, Sündenfall, Vertre1i-
bung aus dem Paradıes un Verheißung der Rückkehr dorthin). Die ersten rel (Je-
nesiskapıtel enthalten och keıne geschichtlichen Ereignisse, sondern handeln, indem
S1e sıch der „ungeschichtlichen Erzählweise des hos  « bedienen, VO  3 den „verschie-Yöpfung bestehenden Wirklichkeit“denen Sinndimensionen der AaUusSs Schöpfer un: SC
(ebd.) Im Ergebnıis ührt die systematische Interpretation, welche Eriıugena 1n Perı1-
physeon vornımmt, nıcht NUr w1ıe 1M Prädestinations utachten ZUur theoretischen Siıche-
rung einer Einzelwahrheıit sondern ZAIT. theoretisc Inbesitznahme der
christlichen Wahrheıt. tormulıert pointiert: „Mıt Periphyseon hat Eriugena 1mM aro-
lingischen Bıldungswesen christliche Theologie als SIreNSC Wissenschaft möglıch BC-
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macht. Diese Stutzt sıch auf eın ın sıch stımmiıges Begriffssysterfi, 1St siıch der grundsätz-lichen renzen der Verbindlichkeit ihrer einzelnen Aussa bewulfßst un geht ach e1-

der Geltun
N methodischen Konzept VOT, das die Geltung des Wı erspruchssatzes ausdrücklich

des Autoritätsbeweises überordnet. Ihr 16] 1St. C5S, dıe Wırklichkeit 1mM
Ganzen In sıch stımmıge VWeıse als das begreiflich machen, w as S1e ach Aus-
kunft der Schrift tatsächlich 1St (254{f.) Diese Zielbestimmung VoO EriugenasHauptwerk versucht abschließend Eriugenas Theorie der Entstehungsgründes bewähren. uch 1er dominıiert die ormale Betrachtungsweise, geht 6S

doch darum nachzuweisen, da{ß 99' Eriugena vermocht hat, einen einem Begriffverdichteten Gedanken durchzuführen, da ine theoretisch In sıch be reifliche
Er lärung der mıiıt diesem Begriff gefaßten Wırklichkeit darstellt“ Inso Ern wiırd
die methodologische Orientierun der Untersuchung konsequent bıs ABS Ende durch-
gehalten. In dieser methodologisc Orıientierung lıegt zweiıfellos uch dıe Stärke der
Untersuchung, die sıch 1mM übrigen durch klare Durchführung un ine umtassende
Auswertun der Liıteratur auszeıichnet. Die spekulativen Probleme, die Eriugenas An-
satiz stellt, bleıben hingegen AauUSgESDATrT. Eınzıg der immer wieder erhobene Pantheis-
musvorwurt wiırd Ende der Untersuchung kurz gestreift un als unbegründet -rückgewiesen H- Ollıg SC}

Anselm VO Ganterbury. Wahrheit und Freiheit. Übers. u. eingel. vonHansjürgen Verweyen (Christliche Meıster 15) Einsiedeln: Johannes Verlag 1982
R
Zu einer Zeıt, In der die denkende Vergegenwärtigung der abendländischen Iradı-

tionen eın mühevolles Ansınnen darstellt, allein schon aufgrund der sprachlichen Bar-
riere, kann Na die Übersetzung der Meısterwerke erade des Mittelalters UTr begrü-Ren! Der vorliegende Band umta{ßrt erstmals In Iständiger deutscher Übersetzung1er philosophische Iraktate Anselms: Über dıe Wahrheit (De veritate) (39—68),Über die Freiheit des Wıllens (De lıbertate arbitrii) (69—94), Vom Fall des Teufels (De
asu 1aDolı 95—152) und Über die Vereinmbarkeit des Vorherwissens, der Vorherbe-
stımmung un: der Gnade Gottes mıt dem treien Wıllen (De concordia praescientiae e
praedestinatione et gratiae dei C lıbero arbıtrıo) SS nselm außert in seiner
eigenen Einleitung den BTrSIECHN rel Abhandlungen (37-38) den Wunsch, diese ımmer
NUur lesen ıhrer gemeinsamen Thematik Der Hrsg. kommt diesem
Wunsch ach un! fügt darüber hinaus och den Iraktat De concordıia hinzu, der gutZWanzıg re spater (Ca. entstand, ber die gemeınsame Thematık wieder auf-
greift. In seiner instruktiven Einleitung (9—3 stellt der Hrsg. die 1er Traktate 1n den
thematischen Zusammenhang des das Miıttelalter insgesamt kennzeichnenden tür
nselm zentralen Problems der Verhältnisbestimmung VO Philosophie und Theologie.Des weıteren skizziert In der Einleitung den Gedankengang jeder der 1er Schriften.

Diese Ausgabe Anselmscher Texte verzichtet auf deren lateinısches Orıgıinal, das
leicht zugänglıch In der kritischen Ausgabe Schmiutts vorliegt. Der guLt esbare
leutsche Text hält sıch In einer Weıse den Urtext, da: wirklıiıch das Prädıikat
Übersetzung verdient. Dıie Anmerkungen des Übersetzers den Texten un: bıblio-
graphischen Hınweise andere Übersetzungen un Sekundärliteratur) runden den
Ban ab Ein u philosophisches Studienbuch. Wünschenswert für diese Reihe
„Christliıche Meister“ erscheinen weıtere Übersetzungen och aus dem Vıktori-
ner-Kreıs der dem 13 Jahrhunderrt. Berndt OL

Sanctı Doctoriıs Ecclesiae Pr n 1ı Ordinis Fratrum Praedicatorum Ep1sco-pl Öpera Omnıa Tomus Pars 11 De Natura Locı De Causıs Proprietatum Elemen-
De Generatione et Corruptione. Edıdıt Paulus OSSJe| Münster: Aschen-

dorff 1980 MKLA
Der dem Rez vorlıegende Band der textkritischen Albertus Magnus-Ausgabe, der

15 selt dem Begınn der Edıition 1m Jahr P95T, erschließt der Mediävistik in schon be-
kannter editorischer un verlegerischer Qualität (vgl uch die Rez des Bandes VO

Grillmeier 1ın dieser Zeitschrift 55 595—597) rei weıtere naturwiıssenschaftli-
che TIraktate des Kırchenlehrers. Nac der Edition VO De caelo et mundo 1n Band V,
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